
Immer mit der Ruhe! 

Die Hersteller schwärmen von

enormen Zuwachsraten, PR-

Agenturen überschlagen sich fast

vor Verzückung, Messen prahlen

mit Begriffen wie ›Inkjet-drupa‹

und auch in den Redaktionsstuben

der Fachpresse wird der Inkjet-

Druck hochgejubelt. Die Realität

sieht jedoch anders aus: Trotz

Euphorie ist der Highspeed-

Inkjetdruck in der Druckindustrie

noch nicht angekommen.

Sind die Erwartungen an den

Hochleistungs-Rollen-Inkjetdruck

also wirklich gerechtfertigt?
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Warum die Hersteller digitaler Druck -
maschinen immerzu davon spre-
chen, man erreiche off set adäquate
Qualität, man ersetze mit einer Ma -
schine A oder B zwei oder drei Off-
setmaschinen – ich weiß es nicht.
Ziel di gi taler Druck lösungen ist doch
vorrangig, Dinge zu realisieren, die
der Offset nicht kann. Und diese sind
ebenso vielfältig wie vielen offenbar
immer noch nicht geläufig.
Muss ich eine Maschine, die einen
größeren Farbraum bietet, kastrie-
ren, um Offsetqualität zu erreichen?
Muss man mit aller Ge walt versu-
chen, Auflagen zu erreichen, die der
Offsetdruck ohnehin ›mit links‹ und
wirtschaftlich produziert? Weshalb
konzentriert man sich nicht auf die
Vorteile des Digitaldrucks? Eben die
Individualisierung oder die Möglich-
keit des Drucks von nur einem einzi-
gen Exemplar Buch oder jeder ande-
ren Drucksache? Alle Versuche, den
Inkjet-Rollen-Di gitaldruck auch nur
in die Nähe des auf Auflagen fixier-
ten Offsetdrucks zu rücken, sind bis-
her gescheitert und dies wird auch
so bleiben, wenn man nicht auf Pro-
dukte setzt, die der Offset nicht leis -
ten kann. 
Trotz aller Vorhersagen, der Digital-
druck sei der ›Offsetkiller‹ schlecht-
hin, und trotz der von den Druckma-
schinenherstellern beklagten In ves- 

 titions-Zurückhaltung der Dru cker in
den zurückliegenden Monaten, war
die Zahl der Neu-In sta lla tio  nen von
Offsetmaschinen im selben Zeit -
raum sicherlich größer als die von
Inkjet-Rollenmaschinen. 
Das hat nichts mit Ig noranz oder gar
verblendeter Verweigerung der Dru -
ckereien zu tun, als vielmehr mit den
Anwendungen. Wenn die Ge schäfts -
modelle der technischen Machbar-
keit hin ter herlaufen, ist keinem Dru -
cker vorzuwerfen, er handele verant-
wortungslos, wenn er erst einmal
abwartet und nach dem Motto han-
delt: »Immer mit der Ruhe«. 

Verkäufe halten sich in Grenzen

Der englische Kollege Andrew Tri -
bute schätzt, dass weltweit bei we -
niger als 30 Bücherdru ckereien Ink-
jetmaschinen installiert wurden und
noch weniger bei Direct-Mail-Dru -
ckerei en. Mit mehr als 500 installier-
ten Systemen sieht es nach seinen
Zahlen im Transaktions- und Cor po -
rate-Bereich jedoch anders aus. 
Nun ist es schon schwer genug, den
Be griff Corporate Publishing an sich
abzugrenzen. Doch liest man die
Namen der An wender, handelt es
sich in erster Linie um Finanzdienst-
leister, Banken, Versi che run gen und
ähnliche Unternehmen, bei denen
der Transaktions druck ge rade von
Schwarz-Weiß auf Farbe umgestellt

wird. Echte grafische Anwendungen
wie Zeitungen, Magazine (auch Cor -
po ra te Publishing im Sinne von Kun-
denzeitschriften) oder Akzidenzen
werden nach wie vor im Bo gen- und
Rollenoffset ge druckt. Deshalb hal-
ten sich auch die Verkäufe digitaler
Inkjet-Sys te me eher in Grenzen.

Zeitungen? Fehlanzeige!

Eine große Zukunft wurde dem Ink-
jet-Rollendruck auch im Zeitungs-
druck prophezeit, was zurzeit beim
besten Willen nicht er kennbar ist. 
Es gibt zwar Zeitungen, die im Inkjet
auf Digitaldrucksystemen produziert
werden, dies sind jedoch Faksimile-
Ausgaben in kleinen Auflagen. Ty -
pisch sind Zeitungen aus aller Welt,
die in Urlaubsgebieten in erster Linie
an Touristen verkauft werden. 
Verlage, die Inkjetdrucksysteme für
die gesamte Zeitungsproduktion be -
ziehungsweise für Regionalausga-
ben nutzen, gibt es noch nicht – und
wird es auch (vieleicht mit ganz we -
nigen Ausnahmen) vorerst nicht
geben. Zu  mindest ist uns nicht be -
kannt, dass ein größeres Zeitungs-
haus beabsichtigt, in diese Technolo-
gie zu investieren. 
Möglicherweise bietet KBA mit der
zur drupa 2012 angekündigten Di -
gital druck maschine einen neuen An -
satz. Schließlich hat KBA in diesem 

Segment deutlich mehr Erfahrungen
als alle anderen Anbieter von Inkjet-
Systemen zusammen.
So ist bezeichnenderweise bisher ein
einziges Projekt bekannt, bei dem
ein Inkjet-Druck kopf in einer Zei-
tungsrotation installiert ist. Schon
2007 hatten Kodak und manroland
diese Lösung angekündigt, die seit-
her beim Springer-Verlag im Test ist.
Auch hier kommt der Eindruck nicht
für redaktionelle Be reiche oder gan-
ze Seiten zum Einsatz, sondern für
etwa 10 cm breite Versionierungen.  

Hybrid-Lösungen

Gerade hybride Lösungen im Rollen-
druck stellen die Hersteller vor er -
hebliche Herausforderungen, da die
Geschwindigkeiten von 17 m/s, die
moderne Rollenoffsetmaschinen er -
reichen, vom Inkjet in akzeptabler
Auflösung (noch) nicht machbar sind.
Es wird aber kaum einen Dru cker ge -
ben, der wegen einer in di vi dua li -
sierten An  zeige die Leis tung seiner
Maschine zurück fährt. 
Also bleibt bei der Kombination von
Offset- und Inkjetdruck die Möglich-
keit, die Druck köpfe in Weiterverar-
beitungslinien zu integrieren und die
im Offset gedruckten sta tischen In -
halte mit digital eingedruckten vari-
ablen In formationen zu er gänzen. 

.
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Zusammen mit einem Inline-Finishing-System von Müller Martini bildet die
HP T300 Color Inkjet Web Press eine unabhängige Bücher-Produktionseinheit
bei Rotolito Lombarda in Mailand. 

Technisch ist die Produktion von Zeitungen im Digitaldruck längst machbar,
wie der Druck von Faksimile-Zeitungen zeigt. An die komplette Tageszei -
tungs produktion via Inkjet hat sich jedoch noch kein Verleger gewagt. 
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Auch wenn Kodak bisher einziger
An bieter solcher Eindruckköpfe ist,
ist davon auszugehen, dass andere
An bie ter an entsprechenden Lösun-
gen arbeiten, da diese das Persona-
lisieren zu niedrigeren Druckkos ten
als über Laser dru cker ermöglichen.

Büchermarkt ist sensibilisiert

Der Büchermarkt scheint noch am
ehesten für die Inkjet-Highspeed-
Ma   schi nen sensibilisiert zu sein (da -
bei sei ausdrück lich darauf hinge-
wiesen, dass nicht der Druck von
Fotobüchern gemeint ist). HP mit
den T-Mo dellen, Kodak mit seiner
Versamark-Reihe und Océ mit der
Co lorStream meldeten entsprechen-
de Verkäufe. 
Bei der Bücherproduktion geht es
zwar auch um Lager- und Lo gis tik -
kosten, die via Digitaldruck reduziert
werden können, wirklich interessant
ist aus technischer Sicht jedoch das
Ein spar potenzial bei den Druck kos -
ten je Buch. Hier gibt es allerdings
nur vage Aussagen. 
Um den Inkjetdruck in der Buchpro-
duktion wirtschaftlich ein zu set zen,
müs sen die Verlage und ihre Drucke-
reien technologisch komplett um -
denken und den ge samten Arbeits-
ablauf neu gestalten.

Natürlich haben einige Verleger die
Wirtschaftlichkeit digital gedruck ter
Kleinauflagen im Schwarz-Weiß-Be -
reich oder bei Nachdrucken (meist
mit Bogenmaschinen) erkannt, er -
wägen den Inkjet-Farbdruck aber
weit we niger für komplette Aufla-
gen und den ge samten Lebenszyklus
ihrer Bü cher. Und das hat zweifellos
sehr unterschiedliche Gründe. 
Da ist einmal die Qualität, die auf
Werkdruckpapieren noch immer ihre
Grenzen hat. Das mag man im Laufe
der Zeit in den Griff bekommen.
Schwerwiegender sind jedoch die
Veränderungen, die in der Wei ter -
verarbeitung notwendig sind. Denn
der Druck von Büchern auf Ink jetsys -
temen erfolgt von der Rolle und er -
fordert damit neues Equipment im
Finishing, was eine Investition zu -
sätzlich verteuert. Daher sind auch
die Aussagen über die Druck kosten
mit Vorsicht zu genießen. 
Für die Online-Produktion sind per
se völlig neue Anlagen notwendig,
wie sie etwa Müller Martini mit sei-
ner Digital-Linie Sigmaline anbietet. 
Will man offline produzieren, sind
spezielle Aggregate für das Abrollen,
Schneiden und Falzen notwendig so -
wie Transportlinien, um die Halbfer-
tigprodukte einer Finishinglinie zu -
zuführen. Hier hat Heidelberg jüngst
zusammen mit Hunkeler eine inte -
ressante Lösung vorgestellt, die aber
auch nicht in jedes Budget passt.

Papier und Tinte

Die größten Unsicherheiten gibt es
aber offenbar nach wie vor bei den
Papieren und Tinten. Bislang sind für
den Inkjet-Druck entweder spezielle
Papiere oder spezielle Substratbe-
handlungen mit Primern notwenig,
um eine akzeptable Druckqualität zu
erzielen. Diese Spezial-Papiere kos -
ten aber rund 30% mehr als Stan-
dard-Offsetpapiere, was bei der
nicht un erheblichen Anfahrmakula-
tur vieler Inkjet-Maschinen umso
ärgerlicher ist.  
Zudem gibt es die Tinten nur vom
Druck maschinenhersteller – und die
lässt er sich teuer bezahlen. 
Zwar hört man immer wieder, Liefe-
ranten und Papierfabriken ar beite -
ten an Lösungen, die Kosten zu re -
duzieren. Allerdings haben wir hier
wieder das typische Henne-Ei-Pro-
blem. Wenn die Nachfrage nicht
steigt, bleiben die Preise auf dem
heutigen Niveau. Das aber hält viele
Unternehmen davon ab, in die Tech-
nik zu investieren. Also wächst die
Nachfrage nur mühsam. 
Kenner der Papierszene bestätigen,
dass sich die weltweite Nachfrage 
nach Inkjet-Papieren auf einer einzi-
gen Papiermaschine produzieren lie-
ße. In Zeiten, wo die Kapazitäten der
Papierproduktion permanent nach
unten gefahren werden, ist folg lich 

auch nicht damit zu rechnen, dass
das Angebot steigen wird. 
Würden alle Inkjet-Tinten auch auf
im Offsetdruck eingesetzten Stan-
dard-Papieren funktionieren, wäre
zu mindest dieses Problem gelöst.
Doch davon scheint die Industrie
noch weit entfernt. Bleiben also zu -
nächst nur die Primer-Lösungen, wie
sie beispielsweise Fujifilm in der Jet
Press 720 realisiert hat (siehe auch
Seite 30). Denn auch ge strichene Pa -
piere sind im Inkjet-Druck aufgrund
ihrer Trock nungszeiten nicht unpro-
blematisch. 

Man darf gespannt sein

Doch soll hier nicht der Eindruck ent-
stehen, es ginge nicht vorwärts im
Highspeed-Inkjetdruck. Daher darf
man auf die Weiter- und Neuentwick-
 lungen auf der drupa 2012 durchaus
ge spannt sein. Schließlich haben
manroland und Océ eine gemeinsa-
me Lösung aus Digitaldruckmaschi-
ne und Weiterverarbeitung ange-
kündigt, KBA kommt mit seiner
eigenen Lösung und andere Herstel-
ler werden sicherlich nicht Däum-
chen drehen.  
Ob der Markt aber reif und die Ma -
schinen auch wirklich das Potenzial
haben, Offsetmaschinen zu erset-
zen, ist eine andere Frage.
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Leitstand, Workflow
Abrollen
Digital drucken
Schneiden
Falzen
Zusammentragen
Puffern
Klebebinden
Trocknen
Beschneiden
Abtransportieren

�

�

�

�

�

�

�

�

�

	




Die digitale Buchproduktion erfordert nicht nur neue Drucksys teme,
sondern auch erhebliche Investitionen in die Weiterverarbeitung. Hier
dargestellt am Bei spiel der Sigmaline von Müller Martini.



IT-Kosten sparen: HP Hiflex bietet seine mehrfach ausgezeichneten Soft-
warelösungen zur Automatisierung kaufmännischer und technischer Ge -
schäftsprozesse jetzt im Internet an. Sie benötigen keine eigenen Server,
Administratoren oder Speicherplatten mehr, sondern mieten bei Bedarf
entsprechende Kapazitäten in der ›Wolke‹ an. Keine Investitionen in teu-
re Infrastruktur, keine Lizenzen, sondern Miete: Software as a Service. HP
Hiflex Enterprise Cloud Computing ermöglicht von überall und zu jeder
Zeit den vollen Zugriff auf das Management Information System über
das Internet. Flexibler. Günstiger. Sicherer.

HARDWARE RAUS 
UND DANN AN DER SOFTWARE  sparen!

www.hiflex.com


